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Die Litanei vom heil Namen
Von Dr Alfred in Langhecke Heſſen Naſſau).

(II [Schluſ Artikel.)
2 em ſich E die Art und Weiſe de gottmenſchlichen

Wirkens vor unſeren Ugen en  U hat N enn wahrhaft von gött
er Weisheit getragenes, menſ ügheit verachtende irken;
als eine Thätigkeit, die gerade die Urzel des unheilvollen Baumes
der Sünde die Axt 3 egen wuſste, indem ſie die Quelle jeder
unde durch die entgegenſtehende Tugend verſtopfte geht nun
die Litanei dazu über, uns auch das herrliche Ziel vor ugen zu
ſtellen, das ott durch die Erlöſerthätigkeit bezweckt 0 Dieſes
Ziel iſt nun gemäß den orten des 0  E 7 hr  — habt die Heiligung
zu ru als Endziel aber das ewige Leben“ (Rom 6, 22)
einn doppeltes: ern entferntes und 15 nächſtes.

Das entſerntere, Ziel iſt eben das ewige
en Als dieſes Ziel erſchein uns N9

ſus un den beiden
Anrufen I 18 und auCtoOr Vitae.

U 8 PaCIS (Cf Drinceps Dacis 18 9, wird eſus
als Endziel der Erlosten enſ

El aus mehrfachem Grunde enannt.

V) Unächſt muſste nämlich von den Menſchen der Zuſtand
des Zornes und der Feindſchaft Gott, un den ſie durch die
Sünde gerathen Aren, durch die Erlöſung wieder weggenommen
werden. Es muſste wieder Frieden geſchloſſen werden zwiſchen ott
und den Menſchen. Das that Vꝗũ

eſus, der Friedensfürſt, der den
Fürſt dieſer Welt eſiegte und uns wieder 3u Freunden und Kindern
Gottes ma Dieſen Zweck ſeine Kommens ſangen ſchon die nge
bei ſeinem Eintritte In die Welt „Friede den Menſchen auf rden,
die eines guten Willen ſind“ (Lue 2, 14 Dieſes Endziel ſeines
gottmenſchlichen Wirkens bezeichnet uns auch der heilige Paulus
(Rom „Aus dem Glauben gerechtfertigt haben wir alſo
Frieden ott durch unſeren errn Oe

ſum Chriſtum“.

Dieſer der erlöſungsbedürftigen Menſchheit objectiv erworbene
Friede muſste auch ſubjectiv ühlbar werden und ſi N*
In die Erſcheinung treten bei denen, die ſich L anſchließen.
Wer Chriſto angehört, un dem iſt auch der Geiſt Chriſti; der Heilige
El und er el iſt ern Geiſt de riedens. „Das Reich
Gottes iſt 10 nicht Speiſe und Trank, ondern Gerechtigkeit und
Friede und Freude m Heiligen Geiſte (Rom . 10 und
dieſer Friede Chriſti voll in heil Freude frohlockend überwallen u
unſeren Herzen (ef. CoOloss 3, 15) in jeder Chriſt ſoll dieſen Frieden
fühlen und enießen, wie e8 der Heiland ſeinen Jüngern bei ſeinem
Abſchiede ſelbſt geſagt hat „DiefeS habe ich V euch geredet, damit
·1Hr mir den rieden habe 1* (Joh 1 33) aher auch
der Befehl die Jünger, bei jedem Eintritt In ein Haus, demſelben
den Frieden 3 wünſchen; daher der Segensgruß der Apoſtel: 77•  nade
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und Friede!“ Ein Abbild dieſes Friedens mit ott und ein
Ausfluſs dieſer friedſamen Stimmung des Gemüthes muſs dann mi
EI Chriſti auch die äußere Friedfertigkeit im erkehre mit dem
0  en in Wort und That und Geſinnung ſein. „Wenn möglich,
haltet Frieden mit allen“ (Rom 12, 18), „habet einerlei Geſinnung
und haltet Frieden“ (2 Cor 11) 4es war eine der en Welt
unbekannte Friedenspredigt. Wer auf dieſe Orte hörte, und ſie
efolgte, der bewies QAmI auch äußerlich, daſs EL den Deus Pacis
anbete und dem princeps Pacis folge

Y) Nach dieſer äußeren und inneren Aneignung des rieden
auf dieſer Welt muſs nun dieſer Frieden auch als Belohnung ertheilt
werden in der Form eines ewigen Friedens. Und hierin zeig
ſich e

ſus Im höchſten Grade als Deus DaCiS. Denn ETL ſelbſt will
unſer übergroßer Lohn ſein In ſeiner Anſchauung IMR Himmel droben
werden wir erſt den vollen Frieden nden Geſtillt iſt da alle ehnſu
Ar Ruhe gebracht ſind alle Begierden. Das iſt die Heimat des riedens,
QO

eſus iſt dort der ott und önig des rieden und In einem Frieden
werden wir den Frieden genießen. Wir werden ruhen im Frieden

ber me War urch e

ſus als Deus acis das
äußere Hindernis der göttlichen Freundſchaft, die Sündenfeindſchaft,
hinweggeräumt und damit negativ zUum Endzie der Weg bereitet,
ſo muſste der en auch poſitiv zu ſeinem Endziel hingeführt
werden. Und leſe Aufgabe der Heiland als a UCtOT vitae,
wie ihn die Litanei nach Aet. 3, 15 nenn Ve

ſus als Gottmenſch,
iſt der Urheber des übernatürlichen Lebens, inſoferne 0 die nade
uns verdient und erworben hat, inſoferne ETL ſie uns durch den
Heiligen Geiſt mittheilt, inſoferne & endlich den in der Gnade Aus
harrenden mit der Krone des ewigen Lebens krönen wird. Dieſe
Begnadigung und Beſeligung iſt aber ni Geringeres, als ein ganz
neues, übernatürliches eben 10 ſogar als eine Antheilnahme der
göttlichen Qtur und ant göttlichen (ben ſelbſt (2 Petr 4 Wie
die ebe nurLr leben kann iun der Verbindung mit dem Rebſtock und
durch den Saft des Rebſtockes, ſo kann auch unſer übernatürliches
eben nUuLr eſtehen in der Verbindung mit riſtus, In der Aneignung
ſeiner nade Hier auf Erden ziehen wir durch die Gnade Chriſtus
V ſo daſs nicht mehr wir,s ſondern I  U In uns lebt; Iim Himmel
aber werden wir umgeſtalte und Uumgewandelt In die Herrlichkeit
Chriſti. In der Gnade des Glaubens, mn den Erleuchtungen
des Verſtandes denken wir Gottes Gedanken und im Himmel
nehmen wir zum ohne El Gottes intuitiver Erkenntnis ſeiner
ſelbſt wir ſchauen ihn von ngeſi Angeſicht, wir erkennen ihn,
gleichwie wir von ihm rkannt ſind In der Folgſamkeit die
Gnaden⸗Anregungen unſeres Willens wollen wir Gottes
Willen und Im Himmel werden wir zum ohne mit ihm vereint und
Ein Geiſt mit ihm So geht unſer eben auf Iim eben Gottes,
durch Chriſtum, den Urheber des Lebens
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Zu dieſem letzten, entfernteren lelé der Erlöſerthätigkeit
Chriſti gelangen wir aber nicht direct. Wir müſſen vielmehr das
nähere Ziel, unſere Heiligung, zuerſt erreichen. Dieſes nähere
Ziel der Erlöſerthätigkeit Ve

ſu ſich uns in den beiden folgenden
Anrufungen dar: Xemplar virtutum. CIatOTr animarum.

EXemplar Virtutum iſt e

ſus nach dem Zeugniſſe des
heiligen Petrus (II 6), eil ˙ uns eln Beiſpiel hinterlaſſen hat,
Ami wir einen Spuren folgen Noch weit mehr als durch Orte,
wollte uns Jeſus durch ſein Beiſpiel zur Heiligkeit führen, eil ber⸗
au. der Menſch für Beiſpiele ſo empfänglich iſt An weſſen Beiſpiel

ſich aber der Menſch on halten können? Das eiſpie der
übrigen Menſchen iſt ſelbſt da, eS nicht geradezu verderblich und
verführeriſch iſt, doch unvollkommen und mangelhaft. Das
Beiſpiel Gottes In ſeiner göttlichen Qtur war 3 hoch und 3 erhaben,
als daſs eS ein Menſch erreichen vermöchte, mag ETL auch noch
begnadigt ſein Da blieb eben ni nderes übrig, als daſs ott
Menſch wurde, daſs ott enne göttlichen Vollkommenheiten In men
licher Erſcheinungsform uns nahe treten und Uuns ſo Im ott⸗
menſchen menſ Tugend un göttlicher Vollendung oder göttliche
Vollkommenheit In menſchlicher Form zur Nachahmung vorgeſtellt
werde Deshalb ſagt auch der heilige Auguſtinus ſo On „Homo
sequendus 0H erat, qul Videri DOterat Deus sequendus eraàt.
qul vVideri 10⁰M poterat Vt 6180 CXhiberetur homini t Jui VIderetur
ah homine t guel homo0 sequeréetur, Deus factus St homos
(Sermo de Temp.). Und ſo hat Ve

ſus als Gottmenſch uns ein
Tugendbeiſpiel hinterlaſſen für alle Lebenslagen, für alle Altersclaſſen,
für alle Berufe und Ociale Stellungen.

aher beginnt das oldene Büchlei der Nachfolge Chriſti mit
der praktiſchen Ermahnung: Qui sequitur mbulat 1
tenebris. 161 IDominus. HaecC 8Un Verba Christi. quibus 0
monemur. quatenus Vitam ejus 6t TrCSS8 imitemur. 81
VGSIimus VCraéiter luminari t a Omnni (COeeitate COrdis liberari.
Summum 1gitur Studium NOStTUIM Sit, IRN vita Jesu Christi
meditar!i (I; II 10

Die Erreichung dieſes nächſten Zieles (Heiligkeit) und unſeres
letzten Zieles (Himme iſt aber nicht ſo El und ſo einfach Der
Teufel, die Welt und das eigene Fleiſ ſind die drei Wegelagerer,
die Uns auf unſerem Lebenswege aufpaſſen uns überfallen, uns
unſere übernatürlichen 0 ügenden, Verdienſte, (ben und
Seele rauben wollen Da vi nun Ve

ſus für uns enn als GIator
animarum. Sein Herz glüht 10 vom eiligen Feuer des Eifers,

von jener innigen Liebe zu unſeren Seelen, die eS nicht ertragen
kann, gegen die Ehre, gegen das Heil und 0 und

die Vorzüge und Güter Unſerer Seelen Unternomme wird;
die alle Macht anwendet, um olche Angriffe auf die geliebte cele
abzuweiſen, dieſe vor Schaden zu bewahren. Wenn der Eifer für
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das Gebäude de vorbildlichen empels den Heiland gleichſam
verzehrte, enn bU ein Eiferer für die einhei und Heiligkeit dieſes
Tte war 0OH 2), wieviel mehr mu ELr dann eifern für die
lebendigen Tempel Gottes, eln Eiferer ſein für die Reinheit und
Heiligkeit unſerer Seelen! Und in der That, was hat We

ſus nicht
alles gethan für Unſere Seelen! Mehr konnte ETL nicht thun; ſein
ſer und eine Liebe gehen bis die Grenzen des öglichen Uuns
belehrend, auch ſe zu eifern für unſere eigene Cele

Hat uns nun ſo die Litanei etann gemacht mit der ſo
einfachen und mächtigen Art und Weiſe des gottmenſchlichen
Wirkens und mit ſeinen erhabenen nd  en und letzten Zielen, ſo
geht ſie jetzt dazu über, uns das großartige ittel 3 zeigen,
wodurch e

J

ſus das erhabene Ziel erreichen und konnte und
dieſes Mittel iſt ebenſo rhaben als das Ziel Die vollſtändige,

DBRD ii Uſt In ab des Gottmenſchen uns Sünder
Was dieſes Mittel agen will, was leſe Hingabe eines ott  2

menſchen uns M iefſten Grunde edeutet, das ird uns klar
gema durch den erſten itel, der dieſe Gedankenreihe überſchreibt,
urch Deus noster! Der eſus alſo, der ſich uns ſchenkt iſt wahrer
Gott, ausgerüſte mit Allmacht, Allwiſſenheit, Heiligkeit, Weisheit,
lebe Barmherzigkeit, Freigebigkeit, üte in unendlichem
Grade Und dieſer aAhre ott iſt Unſer Gott, gehört uns! Uns
gehört alſo auch eine Allmacht, uns gehört ſeine unermeſsliche
Weisheit, uns gehört ſeine unerſchöpfliche Freigebigkeit, uns eine

Wieabgrundtiefe Barmherzigkeit, uns ſeine unendliche Liebe
zähligemale Im Alten Teſtament ott In beſonderer Weiſe als ott
ſrae eingeführt wird und „Unſer Gott, CEuer Gott, dein Gott“
genannt wird, ſo er  ein auch We

ſus glei 3u Beginn des Neuen
Teſtamen als Bundes  Gott des Iſraels, S El
Matth „Du ˙ ſeinen Namen Emanuel nen, was
verdolmetſcht ird ott mit Auns Chriſtus iſt ſo ſehr unſer,
der riſten Bundes⸗Gott, daſs wir ogar ſeinen Namen tragen,
nach ihm uns Chriſten nennen; daſs ferner der Gehalt des
Chriſtenthums windet, wir Chriſtus oder eine Gottheit
daraus entfernen.

Die Litanei geht Nnun dazu über, dieſe vollſtändige Hingabe
eſus einigen beſonders rührenden, uns mit beſonderem Ver
rauen erfüllenden Beiſpielen vor ugen zu ren

a) Die er Thätigkeit V

2

eſu als unſeres Bundesgottes be⸗
darin, daſs 4% auftri als Eefugium nostrum

wurde Iim Alten Teſtament an unzähligen Stellen in den Pſalmen
ott voll Vertrauen enannt wegen ſeiner Allmacht und Stärke,
mit der EL ſein auserwähltes olk ſchützte und in (n Nöthen
ſeine Zuflucht war Was ahve den Iſraeliten, das iſt Je

ſus
den Chriſten ihre Zuflucht und zwar die mächtige Zufluchts
ſtätte für den Einzelnen und für die 1 Kommet 3u
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mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid und ich will euch E

quicken“ ˙ ruft en 3u, ſo QAde EL alle ein, bei ſeinem Herzen
u nehmen. Er iſt de große Mittler und Fürſprecher, den
wir beim Qater aben (1 —40 2, 1, ETL hält den ſtrafenden Arm Gottes
auf und bietet uns in ſeinem Herzen eine Freiſtatt

Die zweite Thätigkeit eſu als unſeres Bundesgottes be
eht darin, daſs CeL L dafür beſorgt iſt, daſs ſein eich nicht
untergehe, daſs CS vielmehr wachſe und ſich ausbreite. Afur org
E nun als ate uPE TU Arm und bedauernswert ſind
10 alle Menſchen, die noch nicht IM Vaterhauſe der ſich be
finden Arm Wahrheit, ATrm Gnaden, Arm Aber
all dieſe Armen ruft Ve

ſus mit väterlicher le un das Vaterhaus.
li ＋ eS der Pſalmiſt vorausgeſagt (PS 71, 13) „und die
Seelen der Armen wird eL erretten“ Und EL ſelbſt gedenkt dieſes
eme Beruſes, Qter der Armen zu ſein, vpenn er ſagt (Luc 4.
— 18 „Der eiſ des errn iſt ber mir; darum hat mich
geſalbe und mich geſendet, den Armen da Gvangelium 3 Uu
verkünden, zu heilen, die zerknirſchten Herzens ſind—

52⁵
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mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid und ich will euch er⸗

quicken“ — ſo ruft er allen zu, ſo ladet er alle ein, bei ſeinem Herzen

Zuflucht zu nehmen. Er iſt de

r große Mittler und Fürſprecher, den

wir beim Vater haben (1. J0. 2,

1), er hält den ſtrafenden Arm Gottes

auf und bietet uns in ſeinem Herzen eine Freiſtatt an.

b) Die zweite Thätigkeit Jeſu als unſeres Bundesgottes be⸗

ſteht darin, daſs er ſtets dafür beſorgt iſt, daſs ſein Reich nicht

untergehe, daſs es vielmehr wachſe und ſich ausbreite. Dafür ſorgt

er nun als pater pauperum. Arm und bedauernswert ſind

ja alle Menſchen, die noch nicht im Vaterhauſe der Kirche

ſich be⸗

finden: Arm an Wahrheit, arm an Gnaden, arm an Kraft. Aber

all dieſe Armen ruft Jeſus mit väterlicher Liebe in das Vaterhaus.

So hatte es der Pſalmiſt vorausgeſagt (Ps. 71, 13) „ und die

Seelen der Armen wird er erretten“.

Und er ſelbſt gedenkt dieſes

ſeines Berufes, Vater der Armen zu ſein, wenn er ſagt (Luc. 4,

18 fl.): „Der Geiſt des Herrn iſt über mir; darum hat er mich

geſalbet und mich geſendet, den Armen das Evangelium zu

verkünden, zu heilen, die zerknirſchten Herzens ſind .. Heute

iſt dieſe Schriftſtelle vor euch in Erfüllung gegangen“. Und ſie wird

immerfort noch in Erfüllung gehen, ſolange noch ein Armer da iſt,

an den die Botſchaft des Heiles, die Einladung ins Vaterhaus noch

nicht ergangen iſt, ertönt immerfort das Wort des Hausvaters:

„Gehe eiligſt hinaus auf die Plätze und Straßen der Stadt und

führe herein die Armen und Kranken und Blinden und Lahmen

(Luc. 14, 21).

e) Haben aber die Armen die Einladung ihres Vaters an⸗

genommen und ſind ſie eingetreten ins Vaterhaus, dann ſind ſie

nicht mehr arm, ſondern reich, unendlich reich. Jeſus beginnt an

ihnen ſeine dritte Thätigkeit als unſer Bundesgott, er offenbart

ſich ihnen als thesaurus fidelium, und zwar in fünffacher

Hinſicht.

3) Erſtens offenbart ſich Jeſus als Schatz der Gläubigen

dadurch, daſs er unſer pastor bonus (J0. 10, 11) iſt. Den

ganzen Reichthum, der in dieſem Titel verborgen liegt, ſchildert uns

PSs. 22. „Der Herr iſt mein Hirt und nichts wird mir fehlen“,

ſo tönt es jubelnd vom Munde der getreuen Schäflein. Und in

der That: der gute Hirt hat für alles aufs Reichlichſte geſorgt. „An

den Ort, wo Weide iſt, hat er mich hingeſtellt“, in den Paradieſes⸗

garten der heiligen katholiſchen Kirche, wo der Baum der Er⸗

kenntnis grünt im wahren Glauben, wo die Frucht des Lebens

reift in der heiligen Euchariſtie, wo die Quellen der Gnaden fließen

Und deshalb heißt es weiter im

in den heiligen Sacramenten.

Pſalm: „Am Waſſer der Erfriſchung hat er mich großgezogen“,

als er mich in Gnade neu erſchuf im Waſſer der Wiedergeburt

und durch das Tauf-Waſſer zu ſeinem Schäfchen machte. „Ge⸗

führet hat er mich auf Pfaden der Gerechtigkeit um ſeines Namenseute
iſt dieſe Schri vor euch in Tfüllung gegangen

4⁴ Und ſie wird
immerfort noch N Erfüllung gehen, olange noch ein Armer da iſt,
An den die Botſchaft des Heiles, die Einladung ins Vaterhaus noch
nicht iſt, ertönt immerfort das Wort des Hausvaters:
„Gehe eiligſt hinaus auf die Plätze und Straßen der tadt und
ühre herein die Armen und Kranken und Blinden und Lahmen
(Luc. 14, 21)

c) aAben aber die Armen die Einladung ihres Vaters an

genommen und ſind ſie eingetreten ins Vaterhaus, dann ſind ſie
niu mehr Arm, ondern reich, unendlich reich. —

eſus beginnt
ihnen ſeine dritte Thätigkeit als unſer Bundesgott, e offenbart
ſich ihnen NE nesaurUuS idelium; und zwar in fünffacher
Hin icht

0 Erſtens offenbart ſich Ve

ſus als Schatz der Gläubigen
dadurch, daſs E unſer Pastor bonus (J0 10, 11) iſt Den
ganzen Reichthum, der in dieſem Ite verborgen iegt, ſchildert uns
PS „Der Herr iſt mein Hirt und ni ird mir fehlen“,
ſo önt es jubelnd Munde der getreuen Schäflein Und in
der That der gute Hirt hat für aufs Reichlichſte geſorgt „An
den Ort, wo elde iſt, hat 1 mich hingeſtellt“, in den Paradieſes⸗
garten der heiligen katholiſchen ar  L/ wo der Baum der Er
kenntnis grün Im wahren Glauben, die ru des Lebens
rel in der heiligen Euchariſtie, wo die Quellen der Gnaden ließen

Und deshalb el * weiter miin den heiligen Sacramenten.
Pſalm „Am Waſſer der Erfriſchung hat EL mich großgezogen“,
als CL mi in nade neu erſchuf ImR Waſſer der Wiedergeburt
und durch das Tauf⸗Waf ſer zu ſeinem Schäfchen machte. „Ge⸗
ühret hat Er mich auf faden der Gerechtigkeit um ſeine Namens
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willen“, dadurch daſs EL in der eiligen Firmung uns den
eiligen Geiſt verlieh, der uns Iun der Gnade befeſtigt, zum Guten
antreibt und den Weg der Tugend führt „Und müſ ich mitten
auch durch Todesſchatten wallen, kein Uebel fürchtet' ich denn du
biſt 10 bei mir“,

4⁴ du haſt mich 10 In die Arme deiner Barmherzig⸗
keit bei der heiligen Oelung aufgenommen und wir mich er
hinübertragen durch die Todesſchatten zum ewigen „Dein
Stecken und Dein Stab“, die durch die Prieſterweihe fortleben
und fortwirken ImR Hirtenamte der Biſchöfe und rieſter, „die
röſten 4⁴ denn dort finde ich alle Gnaden, alle allen
Rath, allen 1⁰ den ich für jede Lebenslage nöthig habe „Vor
meinen Ugen haſt du einen Tiſch gedeckt und erſt mein Kelch,
der berauſchende, wie herrlich iſt doch der!“, denn hier ſpende du
Dich ſelbſt deinen lorreichen Leib, dein koſtbarſtes lvut
3zul Nahrung unſerer Seelen „Und deine Barmherzigkeit
ird folgen mir all meine Lebenstage, bis daſs ich wohnen darf
Iim Quſe Gottes allezeit“, indem du dem verwirrten äflein nach
eileſt, CS Im Bußſacramente wieder rein wäſcheſt von ſeinen
Sünden und * auf deinen Ultern wieder heim zur Urde trägſt
Fürwahr, wie reich ſind die Afe dieſer Elde Iun ihrem Hirten:
Es ſind ihnen zugleich mit ihm alle Güter gekommen (El. Sap ＋ 11)

2 weitens offenbart ſich eſus den Gläubigen als ihr
Schatz und Reichthum dadurch, daſs LuX VGTa das wahre Licht
kommt
iſt (J0. I, das jeden Menſchen erleuchtet, der Iun dieſe Welt

Und in dieſem 1 lernen wir die Ahre Weisheit.
Wenn wir alle Dinge dieſer Welt Iim 1 eſu und Im
ſeines Glaubens betrachten, dann werden wir keinem Irrthume ver—
fallen Wir werden lieben und ochſchätzen, was die Welt ver
0  1 die Leiden und geduldig ertragen, vor denen der natür⸗
liche en flieht Wir werden Unſer Herz nicht Vergängliches
hängen und ſo niemals eine Enttäuſchung erleben. Mit einem
Orte Wir werden IM Lichte eſu Ahre eisheit, die edle Wiſſen
ſchaft der eiligen und Ruhe des Herzens nden

Li  En offenbar ſich der Reichthum eſu als
pientia aeterna (Cf. Ecel 4 inſoferne EL durch eine weiſe
V orſ eh n Unſere äußeren Lebensſchickſale ordnet, uns vor vielem
Böſen und vor vielen Gelegenheiten dazu bewahrt und uns Ge
legenheiten zum Guten bietet, ſo daſs wir vertrauensvoll uns den
Führungen des 9  en Hirten anvertrauen können.

) Der vierte Reichthum e

ſu ieg In ſeiner bonitas ſin
Inhita Dieſe unermeſslichen Reichthümer ſeiner Güter (Cf. Rom. 2, 4
eſtehen

/ in der Langmuth und Geduld und Nachſicht mit der ETL unſere
Sünden und Fehler erträgt; un der unerſchöpflichen üte und Barm⸗
herzigkeit, mit der EL die verzeiht; in der Ugzen Milde, mit
der 0 die Strafen erläſst; In der göttlichen Freigebigkeit, niit der
ELr uns immer und immer wieder mit Gnaden überhäuft.
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2 Die fünfte Art und Weiſe endlich, auf die ſich eſus
als Schatz der Gläubigen offenbart, beſteht darin, daſs EL unſer
Weg und unſer en iſt (J0 14, VIA 61 Vita nostra In
dieſem Titel zeig ſich die Größe des Reichthums, den wir
In Chriſto beſitzen, noch einmal IM hellſten Lichte In Chriſto be
itzen wir das W eben, denn b iſt die Auferſtehung und das
eben, ſo daſs wir den To nicht zu fürchten brauchen In Chriſto
beſitzen wir die Herrlichkeit Gottes ſelber beim himmliſchen ater,
denn niemand kann zum Qteu kommen als Ur den Sohn In
Chriſto beſitzen wir Qber auch das ſicherſte ittel, den unfehlbarſten
Weg, der uns 3 dieſem (ben der Herrlichkeit ührt; denn ELr räumt
die Hinderniſſe der Unde hinweg, ELr zeigt uns den Weg durch
ſeine ehre und ſein Beiſpiel, EL und ſtärkt uns auf dem
Wege durch ſeine Gnade Wie bn ſagt Aher die achfolge Chriſti
3u dieſer (III. 56) „Sine VIA 011 ItUT. Sine Veritate 0I

Cognoscitur. Sine Vita VIVItUr. ES0 SU VIdà. quam sequi
bes; veritas. CUI Credere bes; vitam. Jualn Sperare 68
EHgo SUIN VIA inviolabilis, Veritas infallibilis. Vita interminabilis.
0 SUIN VIA rectissima. veritas SUPTL  A. Vita atad, 1-
Creata“

Das alſo hat bis jetzt die Litanei uns vor Augen geführt
die Art und Weiſe, da erhabene Ziel, die großartigen Mittel des
gottmenſchlichen Wirkens. Es bleibt ihr jetzt nur noch übrig, uns
3u zeigen, mit welch herrlichem Erfolge dieſes Wirken gekrönt
ar Und dies geſchie In allen Anrufungen, die von vaudlium
ngelorum abhängen. Was nun unächſt dieſe nrufung: SAU·
dium Angelorum angeht, ſo zeigt dieſe nrufung die Gottheit
Je

ſu Chriſti Iim herrlichſten Lichte und den Erfolg ſeines Wirkens
in großartigſter Weiſe 6e

ſus iſt Erſter Stelle Freude der
Engel ſeiner Gottheit Als die zweite Perſon der aller—
heiligſten Dreifaltigkeit iſt c˙u* Schöpfer und Wohlthäter, Begnadiger
und letztes Ziel und Ende der nge In ihm finden ſie ihre
Seligkeit, ihr ewiges Glück; an ſeiner göttlichen Schönheit erfreuen
ſie ſich und egehren immerfort das Antlitz ſeiner önhei 3
Quen und daraus Freude und eliges ntzücken rinken e

ſus
iſt ſodann aber auch Freude der Engel ſeiner heiligen en
heit nach Sie begleiten ihn ſein ganzes Leben hindurch. Vor
ſeiner Geburt wird EL von einem nge verkündet, bei ſeiner Ge
burt von Engeln gelobt und angebetet. Engel traten un der
3u ihm und dienten ihm und We

ſus ſelbſt ſagt von ſich „Ihr
werdet den imme offen und die nge Gottes auf und nieder⸗
ſteigen chen ber dem Men

enſohn 0¹ 1, 5⁴ nge ſtärkten
ihn In der Todesangſt und verkündeten ſeine Auferſtehung QAm Grabe
und werden ihn einſtens zum Gericht begleiten. Freude der ngeiſt Ve

ſus endlich auch als Gottmenſch Iim Erfolge ſeines gott
menſchlichen Wirkens. Us dem Weſen und Urſprunge Chriſti 6



gibt ſich hier als ebſter Gegenſtand der engliſchen Freude, daſs
Chriſtus ſubſtanziales und geborenes, übernatürliches d u nicht
bloß der Menſchen, ondern aller geiſtigen Kreaturen überhaupt,
mithin auch der nge (ef. OCOloss II 10, Eph . 10

„Wo der Apoſtel Chriſtus als au der Menſchen darſtellt,
„recuriert e- wiederholt darauf, daſs E1  U auch das an der
„Engel ſei, indem Er dadurch hervorheben will, wie ſehr dieſes au
„über ſeine menſchlichen Glieder erhaben ſei und ie ſehr daher
„letztere durch die Verbindung mit einem ſolchen Haupte ſich geehrt
„und beglückt ühlen müſsten. Und Nn der That, obgleich bei den
„Engeln die allſeitige Gleichförmigkeit der QAtur und ebenſo auch
77  die leibliche Verwan aft mit II  U ſo iſt doch bei ihnen
„die Gleichförmigkeit der geiſtigen QAtur und die Zuſammengehörig⸗
„keit In dem einen Univerſum vorhanden. Andererſei beſitzt Chriſtus
„als II

＋ den Engeln gegenüber dieſelbe Erhabenhei und ieſelbe
„einigende und auf ihr Inneres einwirkende Kraft, vie gegenüber
„den Menſchen; und ſo Uhr ihn denn auch die heilige Schrift
„thatſächlich als au der Engel vor ſowohl in ſeiner Herrſchaft
„über dieſelben und ſeiner nbetung durch ieſe

en, wie
„darin, daſs ſie durch ihn dienen und nbeten
„Jedenfalls ſind auch die Engel In ihrem übernatürlichen Leben dem
„Menſchen Chriſtus als der imago Dei ſchlechthin und dem Primo-
genitus Omnis Creaturae und mithin als ihrem deale und End⸗
„ziele 3Uu⸗ und untergeordnet, und bilden Qher wenigſtens n dieſer
„Beziehung mit den Menſchen einen übernatürlichen lebendigen Leib,
deſſen Lebensfülle in I  U gipfelt, und der in Chriſtus
„ſeine vollkommene Verbindung mit ott eſt (Scheeben 1. 6.)

In dieſer Weiſe alſo iſt Chriſtus au und dadurch Freude
der nge

Der göttliche Heiland ſelbſt hat aber ferner auch geſagt 77  8
wird Freude ſein bei den Engeln des Himmels über einen
Sünder, der Uße hut, mehr als über Gerechte“ (Lue 7  —
Und auch iun dieſer Beziehung hat We

Q

ſus den Engeln Freude gemacht,
indem n ihm und dur ihn die ganze Menſchheit u gethan,
den Preis der Schuld bezahlt und H geleiſtet hat Dieſe Freude
der nge über dieſe Verſöhnung un Chriſto reſultiert Aus einem
vierfachen Motive

77 Zuerſt hebt das Opfer Chriſti eben UrC die Erlöſung
„der enſ

El diejenige „Feindſchaft“ oder Spaltung auf, durch
„welche die ſündige enſ

El auf Erden von den eiligen Engeln
„des Himmels geſchieden war, und ewirkt ſo, daſs die Menſ
„heit mit den Engeln wieder Ein großes Gottesreich
„bildet. Sodann 6s ſich die gerettete Menſchheit als enn Er⸗

(f. hierüber und über das Folgende
Bd III, SS 244 11 892 und 88 266 11 1362 überhaupt: Scheeben, Dogmatik,
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„atz betrachten, welcher die urch den Fall der böſen Engel
77  1 Rei der Gnade entſtandene— U a u
77• Wenn ſchon ferner die Genugthuung Chriſti nicht auch für die
„gefallenen Engel erlöſend wirkt, dann doch ni Wii Wege
„anzunehmen, daſs ſie thatſächlich ott einen Ehrenerſatz
„Auch für die ihm In der Sünde der nge angethane
Schmach darbietet und dadurch die Art von Schuldver⸗
„Ppflichtung abträgt, mit welcher die geſammte Engelwelt und
„die Welt überhaupt kraft einer natürlichen Solidarität die Sünde
„einzelner Glieder 3u vertreten und auszugleichen hat, daſs ſie alſo
„M gewiſſem Sinne auch für die heiligen nge verſöhnend wir
77 Endlich enn ſchon die heiligen nge der Einwirkung des Ver
„dienſte Chriſti In ſeiner erlöſenden Eigenſchaft weder ähig noch
„bedürftig ſind ſo iſt eS doch ziemlich allgemeine E  We der Theologen,
„daſs eS Iun ſeiner poſitiven verdienſtlichen Eigenſchaft
„M der einen oder anderen Weiſe auch den eiligen Engeln zu Ute
„komme, wenigſtens zu irgend einer Vermehrung ihrer Glorie und
„Seligkeit“ ſei ES daſs etztere als anticipierte ru des er⸗
Ode! Chriſti durch dieſen geradezu urſprüngli vermittelt worden iſt,
ſei Es, daſs ſie durch enſelben zu einem rechtlich erworbenen geſtaltet
werde. „Mindeſtens iſt der Opfertod Chriſti als ein auch IMm Namen
„der eiligen Engel verrichtete ank und Anbetungsopfer zu be
„trachten, wodurch für ſie die ideelle Schuld, ott eine ſeiner Herr
„lIichkeit und ſeiner Gnade würdige Huldigung darzubringen, Qus
„geglichen und ſo ihre Freundſcha mit ott beſiegelt, ſowie eine
„vollkommene Ordnung und Harmonie zwiſchen ihnen und ott
„hergeſte wird“.

So iſt alſo Chriſtus in der That als Gott, als Men und
als Gottmen in ſeinem gottmenſchlichen irken eine Freude der
Engel Dieſe mehr allgemeine Angabe wird nun Iim Folgenden ein⸗
gehender ſpecificiert, indem die folgenden Anrufungen beſondere Erfolge
des gottmenſchlichen Tten Je

ſu und Qami auch beſondere Motive
für die Freude der nge anführen.

a) In der erſten diesbezüglichen Anrufung ird Fe

ſus begrüßt
als G Patriar cGharum. In Chriſto hat ſich nämlich in eit br
habenerem Sinne wiederholt, was bei den alten Patriarchen und
Stammvpätern vorbildlich geſchehen war nd was dieſen verheißen
wurde, hat ſich in 11  U erfüllt. Wie Ad AMmM Haupt  · und Stamm⸗
Ater einer ſündhaften enſ

el geworden war, ſo iſt Chriſtus
aupt und Stammyvater einer erlosten und begnadigten Menſchheit
geworden. Und wie Abraham Qter (L Gläubigen genann
wird, inſofern alle Gläubigen ſeinen QAuben nachahmen, ſo i ſt
Chriſtus thatſächlich der Qter CU Gläubigen, denn EL lehrt
den wahren Glauben, NiW erleuchtet zugleich den Verſtand und
verleiht die Gnade des QUben Während ſich aber der
influſs der eiden alten Patriarchen nUuLl auf dieſe Erde beſchränkte,
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E ſich die Patriarchenwürde Chriſti auch auf den Himmel aus
Denn ETL iſt, wie wir ſoeben oben erwähnt hatten, auch das au
der ngel; ETL hat durch ſein Erlöſungsopfer Engel und Menſchen
wieder nahe gebracht und 3u Einem großen Gottesreich vereint, deſſen
König und Vater eL iſt

ſt auf dieſe Weiſe die ründung eines allgemeinen Gottes—
reiches, das Himmel und Erde umfaſst, das Er beſondere Motiv
für die Freude der Engel, ſo liegt in dem folgenden Titel „magister
pOStolorum“ das zweite Motiv derſelben verborgen. Es iſt
nicht genug im Allgemeinen eln Gottesreich zu gründen, dasſelbe
muſs auch üchtbar in die Erſcheinung reten als ſichtbare eils  2
anſtalt für die enſ

el Deshalb ard II  U der Meiſter
ſeiner Apoſtel, d. h EL wählte ſich zwo Jünger 3u V  eln aus,
belehrte ſie beſonders, gab ihnen beſondere Gewalt und Vollmachten
und gründete auf ſie ſeine V Und jeder, der in dieſe Heilsanſtalteintritt, ihre ehre glaubt, ihre Gebote hält, ihre Heilsmittel
wendet, der wird unfehlbar ſelig werden. nd dieſe ſo gerettete en
heit iſt, Vie ebenſa oben erwähnt, enn Erſatz, welcher die durch
den Fall der böſen nge entſtandene Lücke ausfüllt, und Omi
wiederum em beſonderes Motiv für die Engel, ſich über den Erfolg
Ve

ſu zu freuen, der als Meiſter der Apoſtel durch die heilige atholiſcheund apoſtoli

6 I1 die Menſchheit Himmel UhrEin rittes beſonderes Motiv für die ngel, ſich
3u freuen, ieg in dem te do ctor Evangelistarum. Un
wiſſenheit und Irrthum und Zweifel: das war die dichte Finſternis,

1e über der Welt vor I  U agerte Der Er Strahl der neuen
ahrhei kam in die Welt un der heiligen Weihnacht, als die ewige
Wahrheit Menſch geworden war Da die heiligen nge ſelbſt
die erſten Evangeliſten, die von himmliſchem Licht Umfloſſen den
Hirten Uerſt die Freudenbotſchaft verkündeten: ⁷

lehe, ich verkünde
euch eine große Freude“. Als dann Ve

ſus Chriſtus un eigener Perſon,wie einer der Gewalt hat, 3u predigen begann und die eiligen
Evangeliſten ſeine ehre in der ganzen Welt verkündeten, da ſchwandie Nacht des Irrthums vor der Wahrheit, die Finſternis des
weife vor der Offenbarung. nge und Menſchen hatten jetzt die⸗

göttliche Wahrheit gemein; was die Engel In eligem Entzücken
ſchauten, das umfaſsten die Menſchen Vi demüthigem Glauben, der
einſtens auch In das Schauen der Engel übergehen ſoll So var
der durch die göttliche ahrhei erleuchtete Verſtand der Menſchenelnn Gegenſtand oher Engelsfreude.

ber auch der durch die Gnade Chriſti geheiligte und 9E⸗ſtärkte menſchliche Wille iſt ein Gegenſtand und ein Motiv und
zwav das vierte btlv der Freude der ngel; und dies In drei⸗—
eu Beziehung.

25 und ſtärkte Ve

ſus als Ortitudo martvyrum den
menſchlichen Willen ſo ſehr daſs der Chriſt in einem gewiſſen Sinne
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Kraft uud Unüberwindlichkeit den Engeln gleichkommt. Wenn N

die heilige Schrift Tzählt, daſs In nge Iſraeliten Ug
(2 Könige 24, 15), Ein anderer gar 185.000 Aſſyrer tödtet (4 Könige
19, 35), ſo müſſen wir darin die ihnen von ott verliehene
hewundern. e gleich bewunderungswürdig iſt Es, Chriſti
Gnade die Glaubenshelden, darunter Kinder und Jungfrauen,
in threr Geduld ſo Qr und unüberwindlich ma daſs der Arm
der Schergen erlahmt, das Schwert der Henker ſtumpf wird; daſs
ſie die wilden Thiere zähmen und ſie im Glauben ſe Königreiche
überwinden ((f. 11, ff.) Freude muſste alſo bei den Engeln
herrſchen, daſs ſie in den begnadigten Menſchen unüberwindlich ſtarke
Kampfgenoſſen gegen das Böſe gefunden hatten.

Sodann ſtärkte Fe

ſus als lüumen Confessorum den
menſchlichen illen, indem & ihm die ahre Heiligkeit zeigte und
ihn ntrieb zur Usübung der Tugend. Gottes Wille, Gottes Gebot
und Gottes Verehrung In Wort, Geſinnung und That, das iſt die
höchſte und wichtigſte Arbeit der Bekenner Chriſti. Mit dem Sanetus
der nge vereint ſich das Sanctus der Kirche mit dem treuen
Dienſte der nge iſt verbunden der Dienſt der Bekenner Chriſti
mit dem Gehorſam der nge iſt Eins der Gehorſam der begnadigten
Menſchen. „Dein Wille geſchehe wie im Himmel (von den Engeln),
˙ auch auf Erden (von den enſchen)“ In dieſem Gebete treffen
die Intereſſen der nge und der Bekenner Chriſti zuſammen; in der
Erfüllung dieſes Wunſches finden nge und Menſchen ihre Freude.

7 Ferner ſtärkte Ve

ſus durch ſeine Gnade als PUritas
xvirginum den men chlichen Willen die ſchmeichleri ſich
aufdrängenden Gelüſte des Fleiſches Und In dieſem Erfolg der
Erlöſerthätigkeit Chriſti ru das größte 0 der Engelsfreude.
Chriſtus ſelbſt ſagt von den Auferſtandenen, daſs ſie keu und rein
eben, daſs ſie omit ſein werden wie die nge des Himmels —
Freude aber erſt für die ngel, wenn ſie dieſe Himmelsreinheit jetzt
ſchon auf Erden chauen, ſie Menſchen ſehen, we die den
Engeln natürliche Reinheit Im harten Kampfe unverletzt ewahren,

ſie neben ſich den Engeln im Himmel, auch noch nge auf
Erden int Fleiſche erblicken leſe engliſche Tugend macht den Engeln
die höchſte Freude. Maria aber, E als Jungfrau C Jun
frauen den höchſten rad der Reinheit errei  6 und ſelbſt die nge
darin noch übertraf, ard dadurch auch zur Königin der nge CTU.
hoben und ſomit Gegenſtand der allergrößten Freude.

c) Das ünfte und imn der Engelsfreude ieg
endlich in der Anrufung: Jesu. CGOTOITa SanCtorum onnium.
Dieſe Anrufung läſst uns einen lick werfen in die Ewigkeit. Üles
iſt0 II hat geſiegt, II  u errſcht nd triumphiertjetzt ohne Ende im himmliſchen Gottesreich, deſſen Bürger die nge
und die eiligen Menſchen ſind, das jetzt nicht mehr bloß vorbereitet
iſt, ſondern thatſächlich Dbuende beſteht, und fortbeſtehen wird mM alle
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Ewigkeit. Das Ziel er Thätigkeit Gottes, alles Dienſtes der Engel,
aller Arbeit Chriſti und der Kirche iſt erreicht gekommen iſt die Zeit der
Ruhe und des enuſſes Und alle, die mitgewirkt haben an der Aufgabe
Chriſti, daſs alle ſeine Feinde zum Schemel ſeiner Füße gemacht
werden, empfangen jetzt von ihm die Siegeskrone. Und Engel und
Heilige en nieder auf ihr ngeſi vor dem hrone Gottes und
ſprechen anbeten „Amen! Lob und Herrlichkeit und Weisheit und
Dank, re. acht und Kraft ſei unſerem Gott mn alle Ewigkeit.
Amen!“ (Apocal 0 12.

So ſchein die Litanei Namen Ve

ſu als ein Wunderwerk,
als eln Prachtbau vor un 3u ſtehen erſtanden Aus der innigſten
Liebe der eiligen Kirche zu Chriſtus. Mögen auch lr beim Beten
dieſer Litanei in der Liebe 3 II  u wachſen, immer mehr kennen
lernen, welchen Atz wir in ihm beſitzen, und möge im neuen

Jahrhundert alle Welt hineilen zu Ve

ſus, denn eS iſt U kein
derer Name gegeben, In dem wir ſelig werden könnten.

Petrus Fourerius Ackermann.
Zur Erinnerung An einen öſterreichiſchen Bibelexegeten.

Von Prof Dr Joſef reſchniéka mn orn (N.⸗Oe.)
Das Unternehmen der Leogeſellſchaft in Wien, einen Com

mentar 5 ſämmtlichen Büchern des Alten Bundes herauszugeben,
brachte mir einen verſtorbenen Gelehrten n Erinnerung, der eine
tüchtige Erklärung der ſogenannten „Kleineren Propheten“ Iun die
Oeffentlichkeit gelangen ließ Es iſt der vor ber ſiebzig Jahren
aus dem eben geſchiedene orherr V  — Stiftes Kloſterneuburg,
Dr Petrus Fourerius Ackermann Als Sohn bemittelter tern
wurde e 17 November 1771 3u Wien geboren und erhielt in
der eiligen Quſfe den Namen jene eiligen, dem Kloſterneuburg
ſein Entſtehen verdankt, des Markgrafen Leopold In ſeiner Jugend⸗
zeit wurde ihm ein treuer, väterlicher Freund der orherr von
St Dorothä, Engelbert von Auguſti n Wien. Somit war ſchon
gewiſſermaßen vorgearbeitet, den jungen Leopold dem Orden der
Chorherren zuzuführen. In der That rat eX, 19 ahre alt, nach
Abſolvierung der philoſophiſchen Studien in das Stift der lateranen—
ſiſchen Canoniker nach der ege des heiligen Auguſtin 3uU Kloſter—
neuburg eln und wurde Am October 1790 eingekleidet. Nach
beendetem Noviziate wurde 4 von einen Oberen nach Wien 9e⸗
ſendet, wo er, wohnhaft im Stiftshofe und Inter Leitung de
Chorherrn und Univerſitätsprofeſſors Daniel Tobenz, nachmaligen
Lehrers des Erzherzogs Rudolf, dann Propſt von Adony, an der
lener Univerſität ſeine theologiſchen Udien 1795 vollendete
Im ſelben Jahre, Am 30 üguſt, erhielt our auf den Tiſchtitel des
Stiftes die Prieſterweihe und feierte vier Wochen darnach ſeine


